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Besitz- und Verbrauchsbesteneruttg in
Deutschland und im Ausland .

I . Dir Gesamtbelastung pro Kops der Bevölkerung.
Viel verbreitet ist die Ansicht, als ob die Steuer-

dkrhältnisse in andern Kulturstaaten weit günstiger seien
Gl? bei mir in Deutschland . Man glaubt vielfach , daß
tvir Deutsche wegen unseres starken Heere? auch am
Leisten mit Steuern und Abgaben belastet seien. Die
sozialdemokratischePresse vor allem kann sich nicht genug
wn j » der Verketzerung der indirekten Steuern und stellt
die Sache nur allzu oft so dar, als ob andere Länder,
insonderheit das gelobte Land des Freihandels, England,
tausendmal besser daran wären als unser arme ? Deutsch-
tand mit seinen Zöllen uud Verbrauchssteuern . ES
dürfte sich darum verlohnen , einmal einen Vergleich zu
bsehen zwischen der deutschen Steuerbelastung und der
dwzelner anderer Kulturltaaten .

Zunächst die Gesamtsteuerlast ! Da ergibt sich für
pro Kopf der
Bevölkerung

Mk .
48,17
82,70
95,80
48,40

in Millionen
Mk.

3001
3249
4107
1647

Deutschland (1907/08»rankreich (1908)
England ( 1907)
Italien (1907)
Oesterreich (ohne Komniunal-

steuer ) (1908) 1269 38,95
Vereinigte Staaten (1906) 6119 80,80

Diese Uebersicht ist sehr lehrreich. Sie zeigt , daß in
Ansicht auf die Belastung der Bevölkerung durch
Steuern und Abgaben pro Kopf der Bevölkerung Eng¬land alle ander» Kulturstaaten übertrifft .Die Steuererträge waren dort im Jahre 1907 rund
, ° ü pe lt so groß wie in Deutschland . Dann
»Ä 3 « " ,lt «2,70 Mk . Steuerbelastung pro
»wr *

"
edölkerung . Das ist eine um so schwerere

•W?!» El Q^ . 2*anfreid ) auf einen ungemein wichtigen» ilior für die Fortbildung der Wohlstandskraft ver-
SiCtllen mutz : nämlich auf den Zuwach » der Bevölkerung .
Hinsichtlich der Bevölkerungszunahme ist dies Land
nahezu auf dem Nullpunkt angelangt. Es folgen dann
die Vereinigten Staaten von Nordamerika mit einer
Nahezu gleich hohen Prokopfbelastung . In weitem Ab¬
stand erscheinen dann Italien und Deutschland . Oester¬
deich weist eine niedrigere Ziffer auf , weil dieKommunal-
übgaben nicht mitgerechnet sind. Wären genaue
statistische Angaben auch hierfür vorhanden , so würde
Mldie Belastung jedenfalls noch etwas höher stellen als

Deutschland .
Ja , wird da vielleicht jemand einwenden , daS ist alles

aber nun kommt die gewaltige Mehrbelastung in
Deutschland durch die neuen Steuern . Da werden sich«te Verhältnisse gründlich verschieben. Die Mehrbelast -

drirch die neuen Neichssteucrn beträgt nicht ganz
£50 Millionen Mk . Dar niacht auf de« Kopf der Be¬
völkerung nahezu 7 Mk . an« . Durch die neuen ReichS-
jffUern würde die Belastung in Deutschland auf 55,17
•Wart steigen. Die einzelstaatliche und kommunale
^ teuererhöhungen entziehen sich zunächst noch der Be-
Mnlung. Im allgemeine » wird bas Gesamtbild durch,te sticht allzusehr verschoben, da die neuen Neichssteucrn-"nächst noch nicht die oben genannte Summe bringen"erden , sondern erst nach ein paar Jahren.

ist ferner zu bedenken, daß auch andereStaaten

gegenwärtig in Steuerreformen begriffen und
zu Steuererhöhungen gezwungen sind . So
hat England eben jetzt gegen 300 Millionen Mk . neuer
Steuern erhalte », also pro Kopf rund 6 '/, Mk . Das
« acht faß ebensoviel aus wie die Prokopfbelastung durch
die NcichSfinanzreform in Deutschland . In England
übersteigt demnach der Cteuerertrag pro Kopf bereits
100 Mk . Wie verteilt sich nun im Ausland die Gesamt -
stenerlast auf Besitz - und Verbrauchssteuern?
Darüber morgen in einem besonder» Artikel .

□ Die Ereignisse in Spanien und
die Sozialdemokratie .

( schlutz. )
Wie die Klöster in Barcelona und in Spanien

überhaupt ein „Faulenzerleben " pflegen und das
„Volks aussangen "

, möge der „Volksfreund" auch
ans folgendem Augenzengenbericht aus Barcelona
vom 9. August d . I . entnehmen, der in der „Deutsch .
Tageszeitung " (Nr . 375 vom 13. August 1909) , also
einer nichtkatholischen Zeitung , veröffentlicht wurde :

„ Es ist noch ziemlich früh am Tage . Eine Rotte
Männer und Weiber ( ! ! ) mit erhitzten Gesichtern und ge¬
schwärzten Händen, deren Kleider zudem recht deutliche
Spuren ihrer jüngsten brandstifterischen Tätigkeit tragen ,
rüttelt kreischend und fluchend am Eisengitter des
Ashles von San Juan des Dios , wo über 2 0 0 s k r o p h u-
löse , lahme und verkrüppelte Kinder nn .
tergeüacht sind . Einer der Brüder macht das Tor
auf , und der gierig cindringenden, verwahrlosten Menge
bietet sich ein eigenes Schauspiel dar : Bon einer Ecke des
grotzen Hofes her schreitet ein Zug Klosterbrüder auf sie
zu , jeder auf den Armen einen der jämmerlichen Krüppel
tragend . Andere körperlich verunstaltete Kinder halten
sich an der Kutte ihrer Pfleger fest, wieder andere ver¬
suchen, sich auf ihren Krücken vorwärts zu bewegen . Alle
aber schreien und weinen herzzerreitzend. Der Prior hebt
den Kleinen, den er auf den Armen hält , hoch empor und
sagt mit bewegter Stimme : „Freunde , Brüder , helft uns
diese armen , unschuldigen Kinder retten , dann macht mit
dem Hanse, was Ihr ivollt . Nur laßt um Gotteswillen
nicht 200 gänzlich unschuldige , unglückliche kleine Wesen
zugrunde gehen .

" . . . . Im Herzen der Brandstifter
regt sich ein menschliches Fühlen . Im Kloster der
„Armen Schwestern" herrscht tiefes Leid. Sie sollen
binnen zwei Stunden das Gebäude räumen . Wie ist das
möglich ? Nahezu 300 alte Männer und
F raue n pflegen sie, gichtbrüchige , lahme, ältere ,
schwache Geschöpfe , die hier ihr letztes Ständlein erwarten .
Die Oberin faßt einen heroischen Entschluß! Niemand
verlaßt das Haus ; alle sollen sich im grotzen Speisesaale
versamnieln, auch die Schwerkranken dürfen nicht fehlen .
Zur anberaumten Stunde wird natürlich das Kloster von
der Horde draußen überschwemmt: Dunkelhäutige Män -
»er mit wirrem Haar , frechblickende, schmutzige Megären,
Hohn und Spott auf den Lippen : „seid Ihr immer
noch da , nichtsnutziges Gesindel?" — „ Wir sind immer
noch da "

, ist die Antwort , „ und wir gedenken auch nicht
fortzugehen. Seht sie euch gut an , die Insassen dieses
Hauses, und dann setzt uns den roten Hahn aufs Dach.
Aber wisset , datz wir Schwestern mit unseren Alten zuGrunde gehen werden. .Vielleicht sind 's eure Eltern oder
Grotzeltern , und wehe dem , der ihre Tage dergestalt ver¬
kürzt ! " Die Augen der Oberin flammen in heiliger
Empörung — ein banges Zögern — dann zieht die ver-
blendete Menge schweigend und beschämt ab .

"
So sieht es mit den „ faulen spanischen Mönchen "

aus . Die Schilderung stammt ans einem nicht-
katholischen Blatt.

Der Landstreicher .
Drigmal-Roman von Richard Walther .

, -— RaSbuA eeitpt . l
. 11 (Fortsetzung.)

-Sie überschätzen mein Verdienst, Herr Graf ! "
> .»Nein, nein , Herr Grabneri Seit Ihren : Hier-

haben sich die Einnahmen schon bedeutend ge-
p^ cht , fodatz ich glauben muß, ineine Leute haben
IsUher meine Interesselosigkeit benutzt , um mich zu

^llehen und zu betrügen , wo es anging : sie
t,imit der Zeit vielleicht immer ärger be-'eben. Ich habe jetzt schon Sorge genug, allen

ewen Verpflichtungen nachzukommen/'
iv habe beinerkt, daß der Herr Graf in letzter
ip . " io nervös überreizt sind . Zwar darf ich mir
d,,ff Recht zumuten , mich in Ihre Geheimnisse zu
*0ollte

^" ' aber ivenn Sie mir Ihr Vertrauen scheilken

■ftTie ? *6 haben recht , wenn Sie klar zu sehen wün»
eifor l1”^ über kurz oder lang müßten Sie es ja doch
ick, 3ür die verschiedenen Nnglücksfälle bin

2ezwnngi -u tvorden, eine nicht unbedeutende
sibp,. . ffdk aufznnehmeil und erhalte nun kürzlich die
'-.Her

"
«

e"de Mitteilung, daß dieselbe von einein
tvolst angekauft worden wäre . Von wem , das
6<>>- w ,

1
-ltQlt n tir nicht angeben und ich zerbreche mir

ej ^üebilch den Kopf darüber . Jedenfalls ist es aber
Ich , i - ch eines mir feindlich gesinnten Herrn und
Taap"^- ffewärtig sein , daß man die Hypothek eines
Jias ot kündigt und die Gelegenheit benützen wird ,
Su„ ,

"Mer den Hammer zu bringen , wenn ich die
llrostp

^ uicht anderweitig beschaffen kann, was seine
Stützt .

' Schwierigkeiten haben wird . Daß es der
d ^ 5^ 9 für mich wäre , das Erbe meiner Väterer Hand geben zu müssen , das dürfen Sie mir

glauben . Mit meiner Tochter wage ich davon noch
gar nicht zu sprechen .

"
„Haben Sie auf gar niemand einen Verdacht, der

ein Interesse daran haben könnte , Sie in die Gewalt
zu bekommelt ? "

„Ich habe schon nach allen ntöglichen Seiten hin
gedacht , konnte aber nieinand finden, der in dieser
Weise gegen mich intrignieren sollte . Es bleibt nur
die Möglichkeit , daß einer der sogenannten reich¬
gewordenen Kavaliere dahinter steckt, der durch eine
solche Handlungsweise um geringes Geld in den Be¬
sitz eines alten Rittergutesju gelangen gedenkt .

"
Baron von Geldern ! Das war der erste Gedanke,

welcher Mersdorf bei diesen Worten in den Sinn
kani . Gewiß, der Kommerzienrat hoffte dadurch den
Grafen zu zwingen, seinenr Sohn die Komtesse zur
Frau zu geben . Ehrgeiz und schlaue Berechnung
veranlassen neu geadelte Herren ja nicht selten , in
verwandtschaftliche Beziehungen zu altadeligen
Häusern zu treten , um dadurch ihre Position in der
höheren Gesellschaft , wo man sie sonst nur als Ein¬
dringlinge betrachten würde, zu festigen . Da der
junge Baron von Geldern weder durch seine äußere
Erscheinung, noch durch seine geistigen Eigenschaften
geeignet war , die Zlineigung eines jungen fein¬
fühligen Mädchens zu gewinnen, hoffte man Ivohl
auf diese Weise den Zweck zit erreichen . Mersdorf
nahm sich vor, dieser Jntrigue durch eine gleiche zu
begegnen , hütete sich aber , seinen Gedanken Ausdruck
zu verleihen, sondern sagte nur in ehrerbietigem
Tone :

„Der Herr Graf gestatten mir wohl, daß ich im
Geheiinen Nachforschungen anstelle über die Person
des Käufers der Hypothek . Ich hoffe , daß sich ine
Sache in Güte regeln lassen lvird .

"
Graf Geyern seufzte tief allf.

Vielleicht dämmert mm auch einem antiklerikal
verseuchten Sozialistengehirn , daß die Beseitigung
solcher Klöster für die Aermsten der Armen in
Spanien das größte Unglück wäre und datz schon die
ganze Roheit einer menschlichen Bestie dazu gehört,
wenn inan den Pflegern und Rettern der Hilflosen
und Schwachen immer noch zurufen kann : „Seid Ihr
noch da ? Seid Ihr noch nicht fort ? "

Doch darf uns eine solche bestialische Roheit nicht
wnndernehinen bei einer Sorte von Menschen , die
in sozialistischen Ideen herangewachsen sind, deren
Blick nur für den eigenen persönlichen Vorteil ge¬
schärft , in deren Brust ein unversöhnlicher Haß ge-
sät ist gegen alles, was mit Kirche und Religion
etlvas zu tun hat . Kommen da noch äußere Um¬
stünde hinzu, lvie Fehlgriffe der Regierung bei dem
Feldzug in Marokko , die Regierung soll nach Zeit¬
ungsberichten zlierst Reservisten und dann Linien-
trnppen verwendet haben, dann entfesselt sich der
ganze Haß nicht gegen die Regierung , sondern gegen
unschuldige Mönche llnd Klosterfrauen . Daneben ha¬
ben auch noch anders ' äußere Ursachen mitgespielt ,
die der Spezialberichterstatter des „New-Aork Her-
ald " in ganz objektiver Weise folgendermaßen schil-
dert :

„ In der Stadt Barcelona bestehen folgende politische
Gruppen : Monarchistische Alfonsisten konservativer
Richtung, solche liberaler Richtung, monarchistische Kar -
listen , gemäßigte Republikaner (Theoretiker) , gewöhnliche
Republikaner (Durchschnittscatalonier ) und Anarchisten.
Als Gründe zu der Unzufriedenheit dienten : ein Schiff ,
f a h r t s g e s e tz, das dem Hafen Barcelona durch eine
hohe Tonnengebühr für ausländische Schiffe schadet , die
Uebertragung des Flottenbaus an eine eng¬
lische Gesellschaft und die Konkurrenz , welche die
religiösen Orden demGewerbe und derJn -
d u st r i e machen . Die erstgenannte Ursache ist nach den
Recherchen des Spezialberichterstatters wirklich ein Fehlerder Regierung , bezüglich des 'Flottenbaues sind die Cata -
loiiier im Unrecht , denn ihre Werften besitzen nicht dieMittel , eine kriegstüchtige Flotte zu erstellen — der
Widerstand gegen den 'Marokkokrieg hat nur sehr unter¬
geordnete Bedeutung — und die Unzufriedenheit mit denOrden ist so groß, daß wohl die Anarchisten das Zer -
störungswerk an den Klöstern begannen, daß aber auchdie Durchschnittscatalonier mitmachten und die ge-
mäßigten Republikaner wie die liberalen Monarchistenkeine Hand rührten , um die Zerstörung zu verhindern ,was ihnen leicht möglich gewesen wäre . Diese Unzufrie¬
denheit mit den Orden ist durch eine jahrelange
Agitation in die Massen getragen worden
und sie erreichte das Maximum , als die französi -
scheu Orden sich in Catalonien niederließen. Diese
Orden mußten , um bestehen zu können , irgend
einen Erwerb versuchen und traten daher als Kon-
kurrenten zu den katalanischen Geschäftsleuten aus. Da
ohnehin eine wirtschaftliche Krisis im Gefolge der
amerikanischen über das industrielle Catalonien herein¬
brach , die viele Tertilmanufakturen still legte , hatten die
Agitatoren lechtes Spiel mit der Behauptung , die Orden
nähmen dem Volke den Verdienst weg, da sie Hand¬
weberei und andere Arbeiten ausführen . Die verhaßten
Konkurrenten wurden natürlich von den sonst nicht ein¬
mal antiklerikal veranlagten gemäßigt republikanischen
Elementen nicht beschützt, die eigentlichen ReligionShaffer
und Anarchisten konnten daher ihr frevlerisches Werk der
Kirchenzerstörung, bei dem - es zu unerhörten
Greueln kam , gewissermatzen ^ unter einer wohlwollen¬
den Neutralität der anderen Schichten , ausgenommen
Karlisten und Konservative, die aber in Barcelona nur

„ Es ist das Vorrecht Ihres Alters , noch Hoff¬
nungen zn hegen , wo andere bereits anfgegeben
haben. Nach allem, was mich bereits betroffen hat ,lvürde ich es gar nicht mehr staunenswert finden,wenn auch itoch dieser Schlag über mich hereinbräche.Wie ich ihn ertragen würde , das weiß ich freilich
nicht .

"
Mersdorf lvollte den mutlosen alten Herrn trösten,durfte sich aber nicht zn weit auslasseu, um sich nicht

zu verraten. So schwieg er, aber er schrieb bei
nächster Gelegenheit sofort an seinen Bankier - in derStadt , den er beauftragte , eine größere Summe für
ihn flüssig zn machen und sie an die Adresse seines
Freundes Grevenstein abzuliefern . Diesen ersuchteer, das Geld an Graf Geyern anonym zu senden .Von diesem Augenblicke an betrachtete er die Kom¬
tesse mit aufmerksamerein Blick lind entdeckte fort¬
während schönere Eigenschaften an ihr , welche sie
ihnl immer begehrenswerter erscheinen ließen, lieber
seine Gefühle ihr gegenüber gab er sich zivar keine
Rechenschaft, aber jedenfalls waren sie von Liebe nichtweit entfernt . Auch er schien ihr nicht gleichgültig ge¬blieben zn sein , wenigstens glaubte er zu bemerken ,daß sie errötete , so oft er sie zärtlich anblickte . Baron
von Geldern schien um ihre Liebe schon geworben
zu haben. Mersdorf schloß das daraus, daß das
Mädchen eine ungewohnte Befangenheit an den Tag
legte, wenn der junge Mann erschien , und das geschah
in der letzten Zeit ziemlich oft. Ihre Zuneigung
hatte sich der ileu gebackene Baron jedenfalls nicht zn
erwerben gewußt, sonst hätte sie sein Kommen
freudiger begrüßt und sich nicht öfters verleugnen
lassen .

In der Arbeit fand Mersdorf jetzt wirklich Ver-
gniigcn und er konnte es sich beinahe nicht mehr
erklären , wie er früher ohne Zweck und Ziel in den

Minderheit sind , durchführen. Wenn einst die Geschichte
dieses Aufstandes geschrieben wird , meint der Korrespon¬dent, muß festgestellt werden, daß die Anarchosozialistenihren Religionshaß betätigen konnten, weil die weiter
rechts stehenden Elemente in wirtschaftlicher Hinsicht un¬
zufrieden waren und in der Zerstörung der Klöster die
Schädigung eines Konkurrenten erblickten . Ein Unter -
schied zwischen industriellen Orden und
solchen der Charitas und der Wissenschaftwurde freilich nicht gemacht . Tort stand ein Kloster,
dorthin zogen die Anarchosozialisten und zerstör -teu
es ohneWahl . ES muß auch konstatiert werden, das;
die radikale Presse gerade in den Tagen vor dem Aufstand
infolge der Betriebseinschränkung mehrerer Fabriken be¬
sonders heftige Angriffe auf die Klöster ge¬
richtet hatte . DaS Mileu der Unzufriedenheit war alsoin besonders ausgesprochener Weise vorhanden. Das kon¬
servative Ministerium Maura verhandelt übrigens schon
seit einiger Zeit über die Einschränkung der Nieder¬
lassung industrieller Orden und ihre Heranziehung
zu den Steuern ."

Wir brauchen dem wohl nichts hinzuzi,fügen. Diese
ohne Voreingenommenheit dargestellten Tatsachen
reden für sich selber , Nur möchten wir die „Kon¬
kurrenz der industriellen Orden "

, wie sich der „ Nerv
Aork Herald " ausdrückt, dem „ Faulenzer -
lebe n " der Klöster gegenüberstellen, von dem der
„Volksfrnud " seinen Lesern schablonenhaft vor¬
schwindelt . Gerade das Gegenteil ist der Fall. Hät¬
ten die Orden in Spanien wirklich ein Faulenzer¬
leben geführt , so wäre ein Grund weniger vorhanden
gewesen , sie zu verfolgen : die Konkurrenz ihrer Ar¬
beit ! DerHauptgrund blieb freilich : der Haß
gegen die Religion . Das bestätigt uns aucl»eine Originalkorrespondenz der liberalen „ Breis -
gauer Zeitung " (Nr. 186 1 vom Donnerstag.12. Aug . 1909) aus Barcelona vom 10. August, die
folgendermaßen lautet :

„ Woran ist die Revolution diesmal gescheitert ? Sie
war spontan, ohne irgendwelche Beschlüsse von Parteien
entstanden und wurzelte in Einpsiiidungen, die der ganzenkatalanischen Bevölkerung gemein loaren . Von der Ab -
sendung der Reservisten nach dem Kricgsgeviet, währenddie stehenden Truppen daheim blieben, sagten selbst ganzruhige, der Opposition unverdächtige Bürger : Eso no sehace (das tut man doch nicht ) . Auch die Verminderungder bürgerlichen Freiheit durch das neue Gesetz, das an¬
geblich nur den Terror treffen soll, hat eine allgemeineUnzufriedenheit erweckt, die den Aufstand nährte .Uneinigkeit aber begann am 27 . Juli in dem Augenblicke ,wo das Abbrennen de^ Klöster begann . Zwar ist eine
gewisse wirtschaftliche « pannung vorhanden zwischen denKlöstern, die Jndustriearbeit liefern , und den Gewerbe-treibenden , denen daraus eine Konkurrenz erwächst , aberdie Haßausürüche des 27. Juli galten der Sielinion—nnb
nahmen obendrein bald die roheste Form an , und das
empörte weite Volkskreise . Es stehen folgende Tatsachen
fest : Im alten Kloster san Maddalena suchte man ineinem geheimen Raume schätze und fand — Särge /
AuS Wut über die Enttäuschung nahm der Pöbel an
Nonnenleichen die abscheulichsten Handlungen vor , auch
ließ er zotige Aufschriften zurück . Mehrere Priester sind
getötet worden. Die Zahl der zerstörten Klöster uns
Kirchen beträgt 48. Die Sinnlosigkeit des Wütcns wirs
besonders auch durch die Vernichtung der Bücherei des
Klosters San Anton, die 80 000 Bande nmfaßte , sowie
seines chemischen Laboratoriums bekundet . Die Re¬
volution ist an dem antiklerikalen oder antireligiösenCharakter, den sie einnahm, gescheitert . Endgültig ge¬
scheitert ? In der Form , in der sie anstrat , allerdings .Denn die Technik dieser Revolution , wenn man so sagen

Tag hatte hineinlebe,t können . Nach den Tagen
voll Tätigkeit taten ihm anch die Stunden der Rilheviel wohler und er gab sich ihnen mit großem Ver¬
gnügen hin, ritt über Land oder machte Spazier¬
gänge durch die ausgedehnten Wälder . Der Graf
duldete es , daß Else ihn öfters begleitete, hatte er
doch die Tüchtigkeit und Redlichkeit seines Beamten
schon genugsam erprobt .

Es w «lr eines Sonntags im Spätsommer , da nahm
Mersdorf die Flinte über den Rücken imb begab sich
in den gräflichen Forst . In letzter Zeit waren biel -
fach Wilderer verspürt worden und der jlinge Mann
vermittele mit Recht , daß heute, wo überall Ernte¬
dankfeste gefeiert lvurden, kein Mensch an ernstere
Dinge dachte , die verwegenen Burschen ihr gesetz¬
widriges Handwerk lvieder versuchen würden . Der
Tag war eigentlich nicht dazu angetan , ernste Ge-
danken zu hegen , die Sonne lachte heiter vom Him-
mel herab, als freue sie sich mit den Menschen über
den Erntesegen, und vielstimmiges Leben klang im
Walde . In Sinnen verloren schritt MerSVors vor-
wärts und vergaß dabei ganz den Zweck seines Aus¬
ganges , bis ihn ein Knall anffabren ließ . Also hatte
er sich in seiner Vermutung nicht getäuscht ! Der
Bursche sollte ihm aber nickst entkommen. Im Lauf¬
schritt ging er denr Schall nach . Als er an einer
Lichtung angelangt war, stutzte er, so unerwartet
war ihm der Anblick, der sich ibm darbot . Eine Dame
stand neben einem verendeten, stark schiveißcnden
Bock , und sah triumphierend ans ihre Beute herab.Sie kehrte dem Beobachter den Rücken zn , so daß er
ihr Gesicht nicht sehen konnte, und der alte Mutwille
packte Mersdorf .

„ Halt, oder ich schieße ! " rief er laut.
(Fortsetzung folgt . ) ;

'



darf, nämlich der Bau von Barrikaden aus Pflastersteinen ,
,ft überholt und antiquiert . Tiefe Revolutions - Methode
toird sofort unbrauchbar , wenn der Uebergang zur
Strahenasphaltierung vollzogen ist. Auch hölzerne Kisten

f
ind verwendet worden, was für die guardias rinfach einen
Ilt ergab. Nicht die Barrikaden , sondern allein das

Schießen aus den Fenstern und von den Terrassen machte
der Gendarmerie " und dem Militär zu schaffen . Und so
ist die Erhebung nicht bloß aus inneren , psychologischen,
sondern auch aus technischen Gründen mißglückt . Vom
Barrikadcnbau kann man sagen : dies war das lctztemal.
Von der Revolution selbst heißt es : hast « la otra ( „Bis
zum nächjtenmal" . ) — Unwahr ist die Mitteilung , daß
der republikanische Abgeordnete Lerroux aus Buenos
Aires bedeutende

'
Geldsummen zur Unterstützung der Re¬

volutionäre mitbringe . (Auf besonderen Mitteilungen
beruhend. )

"
Also der Religionshaß war die Haupttrrebfeder .

Der „ Volksfrermd" kann auch aus dieser Schilderung
entnehmen, mit welchen Subjekten er und die deutsche
Sozialdemokratie durch ihre Unterstützung sich solr-
darifch erklärt haben, und daß wir ihm nicht unrecht
tun , wenn wir ihm die Schandtaten der spanischen
Sozialisten Vorbalten. Ter Vollständigkeit« halber
tei auch das Geständnis hierhergesetzt , das die libe¬
rale „ Münchener Zeitung " (Nr . 179) über die revo¬
lutionäre Bewegung in Spanien macht , indem sie
gesteht , daß dort eine „ überaus starke antiklerikale
Strömniig " herrscht , und dann weiter schreibt :

„ Barcelona vor allem ist das Zentrum des spanischen
Frcimaurertums und auch der Mittelpunkt einer sich
über das -ganze Land erstreckenden antikirchlichen
Propaganda , die fanatisch und grausam genug ist,
uni mit Mord und Brandstiftung ihren Haß gegen Rom
an unschuldigen Priestern und Nonnen auszulaffen .

"
Barcelona , „ das Zentrum der antikirch -

licher Propaganda "
, in dem die Freimaurer

und Sozialisten die Hauptrolle spielen ! Ta erkennen
wir den wahren Charakter der Vereinigung von
Freimaurern und Sozialisten wieder, der ja auch in
Frankreich sein „ Kultur" - Werk bereits ausgeführt
hat und jedem Rechts - und Gcrechtigkeitsbegriff
hohnsprechcnd noch aussührt, weil sie dort die Macht
dazu hat . Tie Ereignisse in Barcelona sind und
bleiben ein Schandmal für die Sozialdemokratie und
die init ihnen gesinnungsverwandte Freimaurerei,ein schlagender Beweis dafür , wessen Bestien in
Menschengestelt in ihrem Religionshaß fähig sind .Wir gratulieren dem „ Volksfreund"

, wenn er sich
mit dielen Elementen solidarisch erklärt , die nicht
dem Arbeiter helfen wollten, denn dazu nützen Mord¬
brennereien und die Vernichtung von Leben und
Eigentrum , von Werken der Kunst und Wissenschaft ,
die Beraubung armer Krüppel und hilfloser Kranker
und Siecher, ja selbst der arnien Kinder des arbeiten¬
den Volkes absolut nichts ! Nein , den Arbeitern
wollten sie nicht helfen , das geht aus allem hervor !
Auch das Schicksal der Soldaten war ihnen gleich-
gltig : Nur der blinde Religionshaß hat seine Opfer
gefordert, nur ihm ist gedient worden. Man braucht
nur an die jüngsten Wutausbrüche des „Volksfr."
gegen die katholischen Geistlichen zu erinnern und
man wird nicht fehl gehen , wenn man sagt : „Volks-
sreund" und Sozialdemokratie sind dieser Gesellschaft
von Mordbrennern ganz wiirdig . Wenn sie bei uns
die Macht dazu hätten , würden sie nicht anders ver¬
fahren , wie ihre Freunde in Barcelona ! Daß es bei
uns nicht soweit kommt , dafür wollen wir selbst
sorgen ! __ ___ _ _____

Deuffchland .
Berlin , 18 . August 1909.

Der Aerztestand am Scheidewege . Am
24 . Juni ds . Js . hat zu Lübeck der 37 . deutsche Aerzte -
tag und der Leipziger wirtschaftliche Verband der deut¬
schen Aerzte getagt. Beide haben sich mit dem Entwürfe
der ReichSvcrsicherungsordnung beschäftigt . Der Aerzte -
tag hat sie für ein Ansnahme- und Kampfgesetz gegen
die Aerzte und deshalb für nnannehmbar erllärt , und
der Leipziger Verband hat diese Erklärung dadurch ver¬
schärft , daß er eS jedem Arzte zur Pflicht gemacht hat,
bei der Ein - und Durchführung der ReichsverficherungS-
ordnnng seine Mitwirkmig zu versagen und nötigenfalls
jede Tätigkeit bei den Krankenkassen einzustellen , wenn
die Bestimmungen der NeichsversichernngSordnung über
die ärztliche Tätigkeit bei den Krankenkassen oder anderen
ihnen ähnliche Gesetze werden sollten . Beide, der Acrzte -
tag und der Leipziger Verband , vereinigen die ganz über¬
wiegende Mehrzahl der deutschen Aerzte . Ihre Be¬
schlüsse bedeuten nicht nur die denkbar schärfste Absage
an die Reichsversichcriingsordnung , sondern auch die
Drohung , ihre Durchführung , mindestens für das Gebiet
de; Krankenversicherung vereiteln zu ivollcn. AlS die
ArbeiterversichecungSgesetzgebung des deutschen Reiche » in
den achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts erlassen
wurde, hat vielleicht niemand zu übersehen vermocht , in
welchem Umfange ihre Durchführung von der Mitarbeit
dcS ärztlichen Standes abhinge. Heute, nach jahrzehnte¬
langer Arbeit mit den Versicherungsgesetzen wissen wir
eS . Ihre Durchführung ist nur möglich gewesen durch
die treue Mitwirkung des AerztestandeS, der ebensosehr
sein wissenschaftliches Können, wie seine moralische Inte¬
grität in dieser Mitwirkung erwiesen hat . Dafür gebührt
dem Aerzte,tandê der größte Dank . Soll daS nun an-
der» werden? Sind die Aerzte wirklich ernstlich gewillt,
künftig die Durchführung dieser Gesetzgebung , wo nicht
zu vereiteln, so doch zu erschweren — einer Gesetzgebung ,
die nach aller, auch nach ihrem Urteil eine Wohltat für
die Volkswohlfnhrt , besonders für die LolkSgesundheit
gtwejen ist ? Wir können das nicht annehmen ; dazu
steht der Aerztestand zu hoch . Es sei ohne weiteres zu¬
gegeben , daß die neue Reichsversicherungsordnung die
berechtigte » Wünsche der Aerzte nicht erfüllt ; aber ein¬
mal hat der Lundesrat diese schon umgearbeitet und
dann ist der Reichstag auch noch da . An diesen müssen
die Aerzte tzeranlrcten und sie werden Gehör finden ;
eine Drohung mit dem Streik wirkt abstoßend und
brutal ; das dürfe» die Aerzte nie vergessen .

an Tie Kündigung des Handelsabkommens
mit den Bereinigte» Staaten. Nachdem durch eine
dem Auswärtigen Amte seitens des amerikanischen Bot¬
schafters übermittelte Note die Kündigung des deutsch-
amerikanischen Handelsabkommens vom Frühjahr 1907
zu»! 7 . Februar 1910 ausgesprochen worden ist, ist die
Sachlage wenigstens insoweit geklärt, als für den ge¬
nannten Tag rer Ablauf des geltenden Provisoriums
festgelegr worden ist. Die deutsche Regierung ist jetzt
der Notwendigkeit überhoben, selbst etwa zur Kündig¬
ung zu schreiten um Sicherheit Uber den Endtermin des
Provisoriums zu schaffen . Hierdurch ist aber für den
deutschen Handel noch nicht viel gewonnen. Die im all¬
gemein wesentlich erhöhten Zölle des nenen Tarifes sind,
auch mjt Wirkung für die deutsche Einfuhr in die Ver¬

einigten Staaten bereits in Kraft getreten. Der Handel
zwischen beiden Ländern hat sich in den letzten Jahren
entwickelt , wie au? den folgenden Zahlen ersichtlich :

Einfuhr nach Ausfuhr aus
Deutschland

(in Millionen Mark )
1902 911,1 449,2
1903 943,4 469,2
1904 943,8 495,0
1905 1004,3 543,0
1906 1236,3 636,2
1907 1319,3 652,3
1908 1282,6 507,5

Diese Zahlen besagen , daß wir der beste Käufer in
den Vereinigten Staaten sind und daher auf „gute Be¬
handlung " allen Anspruch haben.

C7 Der nationalliberale Abg. Tr « Semler hat
sich, wie schon berichtet , endlich bemüßigt gesehen, sich zu
dem Vorfälle zu äußern , der sich in der Budgetkommis¬
sion bei der Beratung der Beamtenbesoldung abgespielt
hat . Er erklärt im „Hamburger Fremdenblatt " : „Ich
habe eine solche Erklärung weder dem Zentrum noch
den Konservativen gegenüber abgegeben. Diese ganze
Räubcrgeschichte ist wohl darauf zurückzuführen , daß ich,
und zwar ohne jede Heimlichkeit , mit meinen
politischen Freunden in der Budgetkommission in Erwäg¬
ung darüber eingetreten bin , ob ich es verantworten
wolle, wegen eines einzelnen Antrages , den wir durchzu¬
setzen wünschten , gegenüber dem „unannehmbar !" der
Negierung das ganze Gesetz zum Scheitern zu bringen .
Diese Erwägungen haben aber irgend eine praktische
Folge nicht gehabt.

" Mit diesen gewundenen Neden »-
arten dürfte , wie der „Vorwärts" meint , Herr Semler
nicht durchkommen ; cs hat kein Mensch behauptet , daß
er dem Zentrum oder den Konservativen einen solchen
Vorschlag gemacht hat , wohl aber behauptet der Abg.
Tr . Tröscher , daß der Abg . Tr . Semler ihm persönlich
gesagt hätte, man wolle einen nationalliberalen Abgeord¬
neten hinausschicken , daniit der nationalliberale Antrag
abgelehnt werde. Wir müssen beifügen , daß Herr Dr .
Semler an Gedächtnisschwäche zu leiden scheint ; denn
tatsächlich hat er sich nicht nur mit feinen Freunden
ohne jede Heimlichkeit " über sein Hinausgehen unter¬
halten , sondern er kam zu einigen Zentrumsabgeordneten
und erklärte diesen, daß er hinaurgehcn würde , um dem
langen Streit ein Ende zn machen . Ein Zentrumsabge -
ordueter erwiderte ihm, daß dies gar nicht nötig sei , da
die neue Mehrheit die Verantwortung ruhig übernehme.
Daraufhin ist dann der Abg. Tr . Semler dageblieben.
So spielte sich der Vorgang tatsächlich ab . Es ist zu
bedauern , daß der Abg . Semler nicht mehr weiß , was
er vor 8 Wochen gesagt hat und welche Anerbietungen
er machte . Ebenso ist zutreffend, daß derselbe Abgeord¬
nete für einen Antrag auf Erhöhung der Gehälter der
Unterbeamten stimmte mit der sehr laut gegebenen Be¬
gründung : „ Hoffentlich wird der Antrag nickt ange¬
nommen werden.

" Die ganze Kommission einschließlich
der Vertreter der Regierung quittierte mit verständnis¬
voller Heiterkeit. An diesen Darstellungen lassen wir
nichts abstreiten; sie stammen von einem Kommissions¬
mitglied her.

£3 Unvollständige Zahlen . Eine Reihe von
Blattern teilt mit, daß die Gesamteinnahmen des füd -
westafrikanifchen FiSkuS sich an» den in der Zeit von
Mitte März bi» Mitte August d . I . in Deutschland
angelangten Diamanten auf 1848250,64 Mk . be¬
laufen . Da meint nun mancher, daß da? Reich diese
Steuern als Gewinn einstecken könne ; diese Ansicht ist
total falsch . In dieser Zeit hat vielmehr da» Reich an
die Kolonien noch rund acht Millionen Mark

uschuß leisten müssen , wobei die Einnahmen aus den
iamanten abgerechnet sind . Warum teilt man dem

Volke diese Zahlen nicht mit ?
© Ter sozialdemokratische Parteitag findet vom

12 . September ab in Leipzig statt. Als vorläufige
Tagesordnung ist festgesetzt : 1 . Geschäftsberichtdek Partei-
vorstande» (Berichterstatter : H . Molkenbuhr, A . Gerisch ).
2 . Bericht der Kontrolleure (Berichterstatter : A . Kaden).
3 . Parlamentarischer Bericht (Berichterstatter : G. Ledebour).
4 . Bericht der Kommission wegen Aenderung deS Orga-
nisationsstatutS (Berichterstatter : Fr. Ebert ) . 5. Maifeier
(Berichterstatter : H . Müller ) . 6 . ReichSversichcrungs-
ordnung : a . Allgemeine und Krankenversicherung (Be¬
richterstatter : G . Bauer ) ; d. Unfallversicherung (Bericht¬
erstatter : Rob . Schmidt) ; c. Invaliden- und Hinter-
bliebencnversicherung (Berichterstatterin : Luise Zietz).
7 . Internationaler Kongreß in Kopenhagen (Bericht¬
erstatter : Paul Singer). 8 . Sonstige Anträge . 9 . Wahl
de» Parteivorstandes , der Kontrollkommission und de»
Ortes, an dem der nächste Parteitag stattfinden soll.

B a d e n.
Karlsruhe, 18 . August 1909.

Kandidaturen.
Lauda , 15 . Ang. Die Zentrnmsvertrauensmänner-

versammlung de» ganzen Wahlkreises stellte einstimmig
den seitherigen Abg . Dr . Schofer wieder als Kandidaten
für die Landtagswahl auf . Dr. Schofer hat ange¬
nommen.

Forchheim , 16. August. Gestern hatten auch wir
hier eine recht interessant verlaufene und sehr gut be¬
suchte Zentrumsversammlung . Herr Revisor
Tr enkl e - Karlsruhe hatte die Freundlichkeit, das Referat
zn übernehmen. In meisterhafter Weise wie immer be¬
handelte er die aktuellen Tagesfragen. Im besonderen
den Werdegang des deutschen Reiches , den Ausbau des¬
selben in wirtschaftlicher Beziehung, seine jetzige Macht¬
stellung im politischen Leben , sowie die Aufgaben, die
deni Deutschen Reiche, bezw . den einzelnen Staaten und
den Staatsbürgern znfallen. Anschließend hieran schilderte
der Referent die finanzielle Lage des Reiche ? , zugleich
den mit und ohne Wissen so oft erfolgten Vorwurf zu¬
rückweisend , daß die Zentrumspartei schuld sei an
dieser Misere. Herrn Trenkle war eS ein Leichtes auf¬
grund der ReichStagSzusamnlcnsetzung und der tonan¬
gebenden Parteien, diesen böswilligen Anwurf zurück¬
zuweisen . Um so mehr : Wie oft nannte man das Zentrum
reichsfeindlich? Und schritt man nicht zur Reichrtagk-
auflösung, weil das Zentrum nicht Bewilligungsmaschine
sein wollte und konnte im Interesse der großen Allge¬
meinheit? Ernsthafte Politiker sollten die Tatsachen nicht
auf den Kopf stellen, sonst kommen sie in den Geruch, im
Trüben fischen zu wollen. An der Hand eines reichen
Materials glückte es auch dem Referenten, die Partei¬
angehörigen von der Notwendigkeit der Rcichsfinanzreform
zu überzeugen. — Leider konnte Herr Trenkle wegen
einer eingegangencn Verpflichtung nach Rastatt der Ver¬
sammlung nicht bis zum Ende anwohnen ; nach einem
etwa 1 '/,stündigtn Referat nahm dann Herr Sturn das

Wort, um teils zu erläutern , teils Neues in die Debatte
sachgemäß und mit politischam Verständnis z« bringen .— Tie Zeit war zwar schon ziemlich vorgeschritten, aber
im Hinblick darauf , daß auch die Gegner sich gründlich
auSsprecheu konnten , verschob man seiten » der auswärtigen
Versammlungsteilnehmer einfach die Abfahrtszeit . Daß
die anwesenden Sozialdemokraten von der Redefreiheit
ausgiebig Gebrauch machten , ist erklärlich, daß sie aber
auch gegen alle Steuern sind , ist alt und längst erwiesen .
Mitunter könnte man glauben, die Herren wünschen einen
Zustand wie jener schlechter Hausvater, der den Wochen¬
lohn für sich behält und die Frau soll ihm Kost , Logis rc.
gewähren . Von einem ersprießlichen Mitarbeiten dieser
Partei zur Hebung bezw . Besserung der jetzigen Reichs¬
finanzlage kann keine Rede sein, denn hiezu nimmt der
Sozialdenwkrat „prinzipiell" Stellung : er lehnt jede
Steuer ab. Diese „Nichts- oder AlleS -Politik " wird
aber die Sozialdemokratie selbst an den Rand und auf
den Strand treiben. Anerkannt muß werden, daß sich
ein großer Teil der Gegner Mühe gab, sachlich zu
bleiben — einzelne einfältige Entgleisungen konimen ja
vor . Daß unser Versammlungsleiter , Herr Baßler ,
auch den Gegnern das Lob abgezwungen hat für seine
objektive und gute Leitung der Versammlung , sei nur
nebenbei bemerkt . Wir können mit dem Tag in Forch¬
heim vollauf zufrieden sein - - mögen noch viele derartige
folgen.

*** Spessart , 15 . Aug. Heute nachmittag fand hier
im Gasthaus zur „Rose" eine sehr zahlreich besuchte
Versammlung des Volksvereins f. d . kath . Deutschland
statt . Herr Rev . Köhler - KarlSruhe referierte dabei
in zweistündiger Rede über die Reichefinanzreform
und das Verhalten der Liberalen und der Sozial¬
demokraten. Die aufklärenden Ausführungen verfehlten
ihre Wirkung nicht ; sie werden dazu beitragen, daß die
unglaubliche soz .-lib. Hetze ganz anders ausschlägt, als
die Großblockgenossen erwarten .

Kleine badifche Chronik.
D Karlsruhe , 17 . Sing. Im Monat Oktober ds. IS .

findet Termin für die e r st e, sowie für die höhere Lehrer -
rinnenprüfung statt und zwar werden diese beiden
Prüfungen am Lehrcrinnenseminar Prinzessin -Wilhelm - Slift
in Karlsruhe abgehalte « .

a. Lahr , 15 . Aug . Der soeben erschienene Geschäfts¬
bericht der Lahrer Straßrnbnhngesellschaft für
das Betriebsjahr 1908/09 weist gegenüber dem Vorjahr ein
sehr ungünstiges Ergebnis auf, denn während voriges Jahr
ein Gewinn von 3749 .88 Mk . erzielt wurde , hat sich für
Heuer ein Defizit von 2427 .77 Mk . hcransgestellt . Die Ein¬
nahmen betragen zusammen 123092.52 Mk., die Slusgabe «
125467.29 Mk. Ter Slusfall ist allein auf das Konto des
Wagenladungsverkehrs — Steinverkehrs — zu fetzen, der
nm 6660 .14 Mk. zurückging, was von dem Minderbezng der
elsäsfischcn Rheinbauverivaltung an Rheinbausteinen herrührt.
Der Personenverkehr hat dagegen um 1486 .44 Alk ., der
Expreßgulvcrkehr um 158 .30 Mk ., der Viehverkehr um
6. 76 Mk., und der Güterverkehr um — 17 Pfennig zu¬
genommen . Den stärksten Güterverkehr der Bahn hat der
Bahnhof Lahr Schlüssel , den stärksten Personenverkehr Lahr
Urteilsplatz , dann folgen Scelbach, AllmannSwcier , Lahr
Schlüsicl und Tinglingen.

Lokales .
Karlsruhe . 17 . August 1S0S.

:= Kaiserparade bei Karlsruhe . Wie uns mitgctcilt
wird , werde » folgende Truppen an der Parade bei Forch¬
heim teilnehmcn : im ersten Treffen (Fußtruppcn ) :
das Bad . Leib- Gren . -Rcgt . Nr . 109 (Karlsruhe ) , das
Bad . Gren . -Regt . Kaiser Wilhelm I Nr . 110 (Mannheim ),
das Rhein. Jnf . -Regt. von Lützow Nr . 25 (Rastatt ) , die
Jnf .-Regimenter Nr . 113 (Freiburg ) , Nr . 114 (Konstanz) ,
Nr . 112 (Mühlhausen i . E . ) , Nr . 171 (Colmar ) , Nr . 172
(Straßburg ) , Nr . 169 (Lahr ) , Rr . 170 (Offenburg ) , das
Rhein. Jäger -Bat . Nr . 8 (Schlettstadt) , das Bad. Fuh -
art .-Regt. Nr . 14 (Straßburg ) , das Bad . Pion . -Bat .
Nr . 14 (Kehl ) , die Korps-Telegraphen- und die Funken-
sprech-Abteilung , die Unterosfizierschule Ettlingen , das
Kadetten-Korps Karlsruhe ; im zweiten Treffen
(Berittene Truppen ) : die Dragoner -Regt. Nr . 20 (Karls¬
ruhe ) , Nr . 21 (Bruchsal) , Nr . 22 (Mühlhausen i . E . ) ,
Nr . 14 (Colmar ) , die Regimenter Jäger zu Pferd Nr . 5
(Mühlhausen ) und Nr . 3 (Colmar ) , ferner die Feld-
Art . - Regt. Nr . 14 (Karlsruhe ) , Nr . 50 (Karlsruhe ) ,
Nr . 30 (Rastatt ) , Nr . 76 (Freiburg ) , Nr . 66 (Lahr ),
die berittene Abteilung des Fußart . -Regt . Nr . 14 (Straß¬
burg ) und das Bad . Train -Bat . (Durlach ) .

— Prüfung . Die in diesem Jahre erstmals statt¬
findende Prüfung der Werkmeister für den
Maschinen - und elektrotechnischen Dienst ist auf
19. Oklober l . I . festgesetzt . Gesuche um Zulassung sind
mit den vorgeschriebenen Belegen spätestens bis 1 . Okt .
I . I . beim Bezirksamt Karlsruhe einzurcichen.

<£ , 1 . Athletik-Sportklub Germania Karlsruhe . Tie
am letzten Samstag stattgefundene ordentliche General¬
versammlung erledigte verschiedene wichtige Punkte , hörte
die statutengemäß vorgeschriebenen Berichte der Aus¬
schuhmitglieder und schritt dann zur Neuwahl des Gc -
samtvorstandes. Tie Feier des 23. Stiftungsfestes findet
Sonntag , den 22 . Sluguft, 7 Uhr beginnend, im großen
Kolosieumssaale statt . Das Programm seht sich aus
athletischen Aufführungen und lebenden Bildern mit an¬
schließendem Ball zusammen. Der Besuch des Athletik-
weitstreites in Mannheim am letzten Sonntag brachte
einige im Ringen und Stemmen sich zeigende Achtungs¬
erfolge . Stemmen : Schwergewicht Herr Franz Schlecht
3 . Preis , Mittelgewicht,Herr Ernst Krebs 3. Preis , Leicht¬
gewicht Herr Hch . Ditter 2. Preis , Federgewicht Herr
Wilh . Dittes 8 . Preis ; Ringen : Mittelgewicht Herr Ernst
Krebs 2. Preis , Federgewicht Herr Wilh. Dittes 8 . Preis .

Qs, Betrug . Am 5 . Mat d . I . verübte ein 26 Jahre
alter An - läuser ans Nendorf , welcher eine Rechnung bezahlen
sollte, Ilrkunbensälschung , er unterschrieb die Rechnung selbst
und unterschlug den Betrag von 54 Mk.

ö" Bubenstück . Am 9 . August hat ein 27 Jahre alter
verheirateter Taglöhner auS Obcrachern in einem Neubau
der Herrensiraße vorsätzlich die EntwäsierungSanlage demo¬
liert, iodaß ein Schaden von zirka 50 Mk. entstand , auch zer¬
schnitt er einem Nebenurbeiter die Fahrradmäntel .

- -ft Diebstähle . Im Laufe der letzten Woche toittb e
einem Kaufmann der Mittelstadt aus dem Laden ein Stück
(64 Meter) Aermelfutter, weiß , klein blaugestreift mit Karos,
gestohlen . — In der Nacht zum 11 . August wurde eiuem
ledigen Kaufmann von einer Frauensperson sein Geldbeutel
mit 170 Mk. gestohlen . — Am 11 . Aug . wurden einem Kauf¬
mann der Oberstadt aus seiner Ladenkaffe 10 Mk. gestohlen .
— Slm 12. Aug . wurden an der Eilguthalle einer Händ' erin
20 Liter Milch gestohlen. — In der Nacht zum 14 . August
verkehrte ein auS Amerika gekommener Mann in einer Wirt¬
schaft, setzte fich später , stark beirunken , mit einer Frauens¬
person auf eine Bank am Lutherplatz und schlief ein . AlS
er erwachte, war er allein und sein Geldbeutel mit zirka 290
Mark gestohlen.

— Kestgenommen wurde ein 31 Jahee alter lediger
Uhrmacher auS Remagen , weil er vom Amtgericht Hameln
wegen Uuterichlaguug verfolgt wird.

Aus dem CerichfsfaoL
E . Karlsruhe , 14. Slug. ( Ferienstrafkammer II .)

Anklngesache gegen den Laufburschen Ernst Wilhelm
Fränkle aus Königsbach wegen Diebstahls mußte ver¬
tagt werden, da der Angeklagte zur heutigen Verhand¬
lung nicht erschienen war . Es wurde gegen ^ ränkle Haft¬
befehl erlassen . , .

Slm Nachmittag des 9. Oktober v. I . hatte ^ sich ein
Dieb in die Wohnung der Eheleute Wetter in Pforzheim,
in der damals niemand anwesend war , eingeschlichen, die
Stubentüre -zum Wohnzimmer aufgesprengt und aus
einem in demselben stehenden Schranke, nachdem er innen
ebenfalls mit Gewalt geöffnet, den Geldbetrag von •«
Mark entwendet. Von dem Täter fehlte jede Spur , bis
aus dem Bruchsaler Zuchthaus die Kunde kam , daß der
Einbruch von dem in Heidelberg wohnhaften, 21 Jahre
alten Taglöhner Josef Platz aus Luneville verübt wor¬
den sei. Das erwies sich auch als richtig. Ein Häftling
des Zuchthauses, der dort eine längere Strafe wegen
verschiedener Einbruchsdiebstählc verbüßte, hatte durch
Platz selbst Kenntnis von dessen Tat bekommen und die¬
sen nun angezeigt, wahrscheinlich aus Zorn darüber , daß
er für längere Zeit der goldenen Freiheit beraubt wurde ,
während jener , der doch auch nichts anderes als er , ein
Einbrecher, ist, ungestraft davonkommen sollte . Der An¬
geklagte Platz lernte vom Jahre 1905 an bei einem Gärt¬
ner in Pforzheim die Gärtnerei und wurde durch seinen
Lehrherrn mit den Eheleuten Watter bekannt, in deren
Hans er öfter kam . Stach seiner Lehrzeit verließ der An¬
geklagte Pforzheim und ging nach Heidelberg. Dort ge¬
riet er bald in schlechte Gesellschaft , die aus ihn einen
sehr schlimmen Einfluß nusübte und Platz zu einem un¬
ehrlichen Menschen machte . Die Folgen waren gericht¬
liche Verurteilungen wegen Diebstahls und Unterschlag '
ung. Slm 9. Oktober b. I . kam Platz nach Pforzheim - , *. *
war mittellos und beschloß, sich durch einen Dicbsiat?
bei dem Gärtner Watter Geld zu verschaffen . Er trat cs
mit der Ausführung dieses Planes günstig, da er in dem
Hause des Watter niemanden antraf und so ungehindert
den Einbruch ausführen konnte . Das Gericht verurteilte
den geständigen Angeklagten zu 10 Monaten Gefängnis

In geheimer Sitzung wurde die Slnklage gegen de "
36 Jahre alten , zuletzt in Bruchsal wohnhaften Schlaffer
Wilhelm Christian Köhler aus Blankenloch wege »
Sittlichkeitsverbrechens verhandelt . Ter Slngeklagtc er¬
hielt 9 Monate Gefängnis , abzüglich 4 Wochen Unter¬
suchungshaft.

Der zuletzt am hiesigen Rheinhafen als Tagloi)"**
beschäftigte Schlosser Christian Seel aüs Fischba?)
fälschte auf den Namen des Platzmeisters -zwei Slnwc >i '
ungcn auf Marken für Speise und Getränke an die dor¬
tige Kantine . Er erhielt auf diese Slnioeisungen hin IPW
Jen , im Werte von 10 Mk ., die er teils für sich ver¬
wendete, teils an andere Hafenarbeiter verkaufte. Seet
hatte sich heute wegen Urkundenfälschung und Betrugs
zu verantworten . Er wurde unter Slnrechnung der st"
16. Juli verbüßten Untersuchungshaft mit 2 Monaten Ge¬
fängnis bestraft.

Vermischte Nachrichten.
Hd . Berlin , 16 . Aug . Zwischen Vertreter» ? »

Generalkommandos , de? Ministers des In ner» , des Vvttze*
präsidenlen der Stadt Berlin und der LuftschisferableiluM!
fand heule eine Konferenz statt. ES wurde beschlomw
von der Landung desZeppelin auf deuiTempe ^
Hofer Felde abzufehcu . Tie Landung soll aus ? em
Tegeler Schießplatz erfolgen . Für die Fahrt >st w
gcnde Strecke vorgesehen : Rach der Slnkunft in « tegl »
führt der Graf direkt nach dem Tcmpelhofer Felde , von vor
nach der Straße Unter den Linden , am Schloß und oe »
Nathaufe vorbei und dann in großer Schleife gegen S >>s-
osten »um Brandenburger Tor . Von dort erfolgt die Fahv
nach dem Tegeler Schießplatz . DaL Generalkommando
für die Aufnahme der Schulkinder die in Betracht kommEr »
Kasernenhöfe zur Verfügung gestellt.

Ud . Paris , 16 . Aug . Gestern nachmittag ging v»
einem Volksfest in dem Pariser Vorort Pagnölet eH
Lnftballon mit drei Personen auf. AlS der Ballon
mehrstündiger Fahrt landen wollte , geriet die Gondel «>
Berührung mit einem elektrischen Kabel . Es cmstm »
Kurzschluß und der Ballon geriet in Brand -
Augenblick war er vollständig zerstört . Die Paffag>
kamen indessen mit dem bloßen Schrecken davon .

Luftschiffahrt.
$ Pforzheim, 16 . Aug . Den F l » g m a s ch i neu¬

er f i u d e r n hat sich auch der Mechaniker Herr ftm
Hafner in Hohenwarth zugesellt. Er hat eine
Sleroplan gebaut , der in seiner Form einem grob *
Vogel mit ausgespannten Flügeln gleicht . Slnstatt oc
Kopfes hat er eine Spitze und « in Schwanzende eine
Schlagflügel, der auf - und abwärts schlagend die -eo
wärtsbewegung bewirken soll. Tie eigentlichen F*jw .
selbst sind starr und dienen nur als Tragflächen.
Gerippe ist aus Aluminium und aus Holz aufgebaut » >
vorläufig mit starkem Pergament überzogen, das dur«
Schnüre befestigt ist. Die Flügelspannweite detraö
7 Meter , die Länge vom Kopf bis zum Schwänze "
8 Meter , das Gewicht nur 48 Psund . Der Flugappa*
hat keinen Motor . Die Person , die mit ihm flu'S
will, wird in der Mitte der Länge nach eingeschnm
Die Füße setzen mit Hilfe von Pedalen und einer Ke»
und Hebelübertragung den Scklagflügel in Tätigkeit, *
Hände halten an zwei festen Handgriffen den gE
Slpparat im Gleichgewicht und lenken ihn , unterstützt °
den Bewegungen des ganzen Körpers . Wie vc
„Pforzh . Slnzeiger" versichert wird , hat Herr Hüfner
einen erfolgreichen Glcitflug mit dieseni Apparat,a t
geführt . Er flog von einem 8 Meter hohen Gerüst
und gelangte, immer die Gleichgewichtslage haltend,
einer Entfernung von 16 Metern sanft zu Boden .
einer Stelle riß dabei das Papier . Herr Häfncr Sch, ^
mit einem kräftiger gebauten Slpparat bedeutend wen
Flüge zu erzielen. Er sieht den Hauptwcrt des Appara l
in dem bisher nicht benutzten Scklagflügel und der t
tigkeit des Apparates , die ein persönliches Fliegeni r
Gleiten in der Luft ohne Motor , wenn auch Boren* 1

jrt
auf kürzere Strecken, ermöglicht . Herr Häfner » lU p
nächster Zeit öffentliche Flugversuche unternehmeu.
hat anderthalb Jahre an der Maschine gearbeitet uno

^^
zusagen seine ganze Barschaft darin verbaut . Es >
ihm darum ein Erfolg von Herzen zu wünschen .

Sport . a
86 . Straßburg i . E . , 16. Aug . Bei der ? eE

MeisterschaftS - Regatta im Kehler Hafen " c®‘
tt jii

Vierer ohne Steuermann der M a i n z e r R u d e r v r * ^
über den LudwigShafener Ruderverein. Letzterer Y« "
deutsche Meisterschaft seit 4 Jahren innc . _ -

Broschüren :

„Zentrum und
Reichsfinanzreform"

( Stück 20 Pfg., auswärts 25 Pfg .) find wieder eingetro

8eschäfttzstk «e des „Bad. Beobachtnö
" in Karlsrnhe-

Adlerstraße 42.


	[Seite 1909]
	[Seite 1909]

